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| Donnerſtag, den 14. November. 


Der Stand der afghaniſchen Frage. 


Die Anſicht, daß die Afgbaniſtenfrage der britiſchen Regie⸗ 
tung zu ſehr ungelegener Zeit acut geworden ſei und daß man 
deshalb engliſcherſeits den Krieg vermieden zu ſehen wünſchte, iſt 
inzwiſchen durch Thatſachen beſtätigt worden. Wie man weiß, 
hatte man vor einiger Zeit ſchon an den Emir eine Geſandtſchaft 
abgeſchickt, die denſelben im freundſchaftlichen Sinne umſtimmen 
ollte; dieſe Geſandſchaft aber wurde ſchon an der Grenze von 
afghaniſchen Offizieren ebenſo höflich als entſchieden zurückgewieſen. 
ls nun England eine Beſtrafung dieſes Offiziers verlangte, er⸗ 
hielt es von Schir Ali einen derb ablehnenden Beſcheid. Trotzdem 
aber erklärte ihm England den Krieg noch nicht, es erklärte viel⸗ 
mehr, ehe es zum Aeußerſten ſchritt, noch Alles verſuchen zu wollen. 
8 erließ erſt noch ein Ultimatum an den Emir von Kabul, 
welches die Entfernung der ruffiſchen Geſandtſchaft aus dieſer 
tadt verlangt und dem Emir gebietet, kein Bündniß mit Ruß ⸗ 
land zu fliehen, ſondern eine neutrale Haltung zu beobachten. 
Mehr als wahrſcheinlich iſt es, daß der Emir auch dieſe Forderun⸗ 
den ſchroff abweiſen wird, ja, Kenner der dortigen Lage der Dinge 
I glauben ſogar, daß dieſer Abweiſung der afgbaniſche Angriff fol⸗ 
gen werde. In dem Grenzorte Jellalabad befindet ſich der Emir 


haben ihm verſichert, die Krieger würden davon laufen, wenn es 
nicht bald zum Kampfe mit den Engländern komme. Schir Ali 
weiß zudem ſo gut wie die Engländer, daß ein Krieg in dem 
tauhen, unwirthbaren, gebirgigen Afghaniſtan, namentlich zur 


pornt. 


ihn mit Gefühlen der Rache. Wie könnte er übrigens auch ſein 
Anſehen bei den zahlreichen, ſtolzen Vaſallen wagen, wenn er ſich 
der frechen Zumuthung der Britten unterwerfen wollte. England 
aber, welches Rußlands afiatiſche Pläne kennt, muß fürchten, daß, 
wenn es die Moskowiten in Kabul gewähren läßt, dieſe das afgha · 
niſche Land bald zur Vertheidigung eingerichtet haben und in we⸗ 
nigen Jahren vor den Thoren Indiens ſtehen werden. Die Sach ⸗ 
lage iſt alſo eine ſolche, daß die Engländer, mögen ſie noch ver⸗ 
ſuchen, was ſie wollen, zum Kriege gezwungen find. Sie ſehen 
das auch allmählich ein und bieten Alles auf, ſich Bundesgenoſ⸗ 
ſen zu verſchaffen. Man ſucht die Grenzſtämme zu gewinnen, ent ⸗ 
weder für eine poſitive Hülfe oder wenigſtens für eine neutrale 
Haltung. Dieſe Grenzſtämme aber ſind zwar keine Freunde des 
0 berrſchſüchtigen Schir Ali, find aber klug genug, ſich nicht 
ſo ohne Weiteres den Engländern in die Arme zu 
werfen. Sie wollen erſt ſehen, „wie der Haſe läuft.“ Siegen 
die Engländer, dann werden fie ſich wohl dieſen gern anſchließen; 
liegen aber die Afghanen, dann machen fie mit dieſen Brüderſchaft. 
Und wenn das Kriegsglück wechſelt, ſo wechſelt jedenfalls auch ihre 
Partheinahme. Dieſe Grenzſtämme find im beſten Falle ſehr une 
ſichere Bundesgenoſſen für England, können aber den engliſchen 
Vormarsch überaus gefährlich machen, der britiſchen Armee alle 
erbindungen mit Indien rauben, es ſei denn England verwendet 
eine große Armee zur Sicherung der Letzteren. Wenn es aber 
Judien von Truppen entblößt, entſtebt eine neue, noch viel grö- 
Bere Gefahr Die Schwierigkeit der Lage iſt für England eine ſehr 
große und wirdſnoch erhöht durch deſſen Stellung. Die Stockung von 
Handel und Wandel in England nimmt täglich größere Dimenfio- 
nen an, die Noth der Arbeiter wählt, und da es klar ift, daß der 
Krieg das Elend vergrößern, der Frieden es vermindern muß, jo 
läßt der britiſche Arbeiterſtand den Friedensruf täglich lauter er⸗ 
tönen. Ein jo induſtriell entwickeltes Land aber wird einen fol» 
chen Ruf nicht ſtraflos ignoriren können. England hat die An⸗ 
lage, der dritte „kranke Mann“ im europäischen Concert zu 
werden. — 


Tagesüber ſicht. 
Thorn, den 13. November. 


In Wiesbaden fand vorgeſtern Abend eine Illumination des 

6 Rathdauſes und der evangeliſchen Kirche, ein Fackelzug aller hieſi⸗ 

gen Vereine und vor dem königl. Palais eine Serenade ſämmt⸗ 

licher Geſangvereine unter Mitwirkung von Opernmitgliedern ſtatt. 
er Kaiſer dankte der ſtädtiſchen Deputation und ſprach ſich im 
eſentlichen derſelben gegenüber wie folgt aus: 

Der mir bereitete Empfang und die Ovationen haben 
mir wohlgethan; die körperlichen Schmerzen habe ich weni» 
ger empfunden als ich es empfand, aus der gewohnten Thä⸗ 
tigkeit herausgeriſſen zu ſein. Ich hoffe jedoch, dieſe Thätig⸗ 
eit bald wieder aufnehmen zu können, nachdem ich die Wies⸗ 
badener Thermen gebraucht haben werde. Gegen verbreche⸗ 
riſche Tendenzen iſt jetzt ein Geſetz geſchaffen, das auch in 
anderen Staaten Nachahmung finden wir, denn die Gefahr 
iſt eine gemeinſchaftliche. 


Der heutige „Reichs Anzeiger” veröffentlicht folgende Verbote 


Grund des Socialiſtengeſetzes: f 
Schleswig: Volksver 


. anf : 
Breslau: „Breslauer Tageblatt“. 


bereits mit einem großen Theile ſeiner Armee, und ſeine Offiziere 


interszeit, für die Engländer, ein ſehr gefährliches Unternehmen 
ft, und da England ſichtlich zögert, den Krieg zu beginnen, ſo 
wird der kühne Häuptling noch ermuthigt und zu Thaten ange« | 
Ueberdies befindet er ſich England gegenüber auch im po» | 
fitiven Rechte. Er iſt ja ein unabhängiger Potentat, der allein zu 
beftimmen hat, ob eine Geſandtſchaft in feine Hauptſtadt einge 
laſſen werden ſoll oder nicht. Der engliſche Eingriff in ſeine 
ſouveränen Rechte reizt ihn an ſich ſchon zum Kriege und erfülli 


5 


verein; die Freien Liederi geſammelte Gedichte von Max Kegel. 
Braunſchweig: Nummer 3 des von W. Bracke herausgegebenen 
Gera: Die „Reuß'ſche 
„Der Pionier.“ 


| ein zu Neumünſter Zwickau: Der in Trunzig beſtehende Orts- 


„Braunſchweigiſchen Unterhaltungsblatts.* 


Volks⸗Zeitung.“ Hamburg: 


Bei dem kürzlich neu ins Leben gerufenen „Verein für Han ⸗ 
delsfreiheit“ find bereits zahlreiche Anmeldungen erfolgt. Die 
Freihandelsparthei will fi feſter organiſiren und es find zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes auch für dieſen Winter zu Vorleſungen 
und Vorträgen im hieſigen volks wirthſchaftlichen Verein zahlreiche 
Autoritäten gewonnen worden Dieſe Vorträge werden ſtets am 
Sonnabend Abend im Feſtſaale des Brüdervereins, Unter den Lin⸗ 
den Nr. 4 gehalten werden und zwar am 16. und 30. November, 
14. Dezember, 11. und 25. Januar, 15. Februar, 1. März und 
15. März. Als Vorträge find der Reihenfolge nach angemeldet: 
Abgeordneter Dr. Bamberger: Ueber Geld; Abgeordneter Dr. Karl 
Brau: Bericht über den 18. Congreß deutſcher Volkswirthe in 
Poſen; Gebeimer Ober⸗Regierungsrath Dr. Engel: Wer iſt Kon⸗ 
ſument? Dr. Knapp: Ueber den „Dollar der Väter“: Abgeord⸗ 
neter Dr. Alexander Meyer: „Die Rodbertus'ſche Rententheorie“; 
Profeſſor von Neumann ⸗Spallart aus Wien: „Der Schutzzoll in 
der Weltwirthſchaft“; Ferdinand Philippion: „Die Produktivge⸗ 
noſſenſchaften“'; Abgeordneter Rickert: „Kapital- und Renten⸗ 
Verſicherung“; W. Wackernagel: „Die Verſtaatlichung der Ei⸗ 
ſenbahnen“; Dr. Max. Weigert: „Der volkswirthſchaftliche Se— 
nat“; Abgeordneter Witt: „Die Landwirthſchaft und die Korn⸗ 
zölle“. — 


Dem vom 23. bis 26. Novbr. in Berlin verſammelten fort- 
ſchrittlichen Partheitage werden von Seiten des Centrahlwahl⸗ 
comités und des gejhäftsführenden Ausſchuſſes mehrere Vorlagen 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung unterbreitet werden: 1.) Der 


Entwurf eines neuen Partheiprogramms; 2) ein Entwurf 
für die Organiſation der Parthei, an den ſich folgende 
lution anſchließt: „Der Partheitag empfiehlt drin⸗ 
gend die Biloung von Wahlvereinen der Fortſchrittspar⸗ 


thei in allen Reichswahlkreiſen; er fordert alle für die Agitation 
und Organiſation der Parthei tätigen Partheimitglieder zum Abon⸗ 
nement auf die „Parlamentariſche Correſpondenz“ auf, erſucht 
die Wahlvereine, für alle ihre Mitglieder auf dieſelbe zu abonni⸗ 
ren und bittet die Partheigenoſſen, ſich die Verbreitung der von 
der Parthei herausgegebenen Broſchüren (Politiſche Zeitſchriften) 
wie die Unterftützung der im Sinne der Parthei redigirten Zei⸗ 
tungen angelegen ſein zu laſſen;“ 3.) der Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für den erſten Partheitag, die vorausſichtlich auch für die 
ſpäteren Verſammlungen maßgebend beiben wird. Auf dem Par— 
theitage ſelbſt werden ſich die Debatten wahrſcheinlich hauptſäch⸗ 
lich um die Stellung zu den wirthſchaftlichen Fragen drehen. 


Der „Staatsſocialiſt“ beschwert ſich über die geringe Unter⸗ 
ſtützung, welche er, d. h. Herr Paſtor Todt und Conſorten, in den 
conſervativen und evangeliſchen Kreiſen bei Abwehr der Angriffe 
fand, welche gegen das Todt'ſche Buch und den „Staatsſocialiſt“ 
gerichtet wurden, und rühmt im Vergleich zu dieſer Erfahrung 
die Haltung der katholiſchen Preſſe und Parthei, indem kein 
katholiſcher Autor und kein chriſtlich⸗ſociales Fachblatt katholiſcher 
Richtung jemals ein ähnliches Schickſal erlitten habe. Wir müſ⸗ 
ſen es der „conſervativen“ Preſſe überlaſſen, in wie weit fie 
die ſtaatsſocialiſtiſche Bewegung als eine Angelegenheit gelten 
laſſen will, deren fie ſich ſich anzunehmen verpflichtet wäre. 
Wenn aber die conſervativen Kreiſe mit den evangeliſchen identi⸗ 
fietrt werden, ſo müſſen wir dagegen entſchieden Verwahrung ein⸗ 
legen, da wir uns auch zu den letzteren rechnen. Grade weil 
wir von dem Boden der evangeliſchen Kirche eine Agitation fern 
halten wollen, die nur dazu dienen kann, ihren Einfluß zu ſchädi⸗ 
gen und das evangelifhe Chriſtenthum zu discreditiren, find wir den 
verwirrenden Beſtrebungen des Staatsſocialismus und den Unge⸗ 
heuerlichkeiten des Todiſchen Buches entgegentreten. Wir fragen, 
mit welchem Rechte Herr Pfarrer Todt den evangeliſchen Kreiſen 
daraus einen Vorwurf macht, daß ſie ihn in den gegen ſein Buch 
gerichteten Angriffen ohne Unterſtüßung laſſen? Wenn er ſich da⸗ 
bei auf das Beiſpiel der katholiſchen Preſſe beruft, jo überſieht 
er, wie uns ſcheint, daß grade die von ihm gerühmte einheitliche 
Disciplin, die in derſelben herrſcht, derartige Velleitäten und Will. 
kürlichteiten, wie er fie unter dem Schilde des evangeliſchen Chri⸗ 
ſtenthums zu Tage gefördert hat, unmöglich machen würden. Herr 
Todt iſt der Letzte, dem wir das Recht zugeſtehen, ſich als den 
Vertreter des Intereſſes der evangeliſchen Kirche zu geberden. 

Der „Staatsſoctaliſt“ bleibt übrigens ſeiner Haltung auch 
darin treu, daß er ſich beſtrebt, alle Angriffe, welche gegen ihn 
und das Todt'ſche Buch gerichtet wurden, dadurch zu entkräftigen, 
daß er von einem Angriffe nachweiſt, wie unbegründet er ſei. 
Es ſoll da von irgend Wem in „nationalliberalen Blättern“ auf 
die Stelle: „wenn das Chriſtenthum aus allen Menſchen einmal 
Engel gemacht haben werde, würde die ideale Republik ganz am 
Platze ſein“, hingewieſen, und daran die Behauptung geknüpft 
worden ſein, der Autor ſei ein verkappter Republikaner, während 
doch ſein Buch eine begeiſterte Huldigung für das erlauchte Ger 
ſchlecht der Hohenzollern enthalte. Und nun iſt die Miene ge⸗ 
kränkter Unſchuld gar ſchön am Platzel Wer wollte jetzt noch zwei⸗ 
feln, daß Alles, was gegen das Buch geſagt und angeführt wurde, 
eben jo „abſurd“ und „boshaft“ ſei. 


Das Geſetz über die Hypothekenbanken, welches dem Ver⸗ 
nehmen nach dem nächſten Landtage vorgelegt werden wird, liefert 
einen intereſſanten Belag für die Art und Weiſe, auf welche ſich 
das Recht aus den praktiſchen Bedürfniſſen des täglichen Lebens 
heraus bildet, und einen Beweis dafür, daß die Rechtsbildung der 
Geſtaltungen, wie ſie auf dem Boden der thatſächlichen Verhältniſſe 
aufwachſen, zu folgen gezwungen iſt. Die Hypothekenbanken geben 
Antheilſcheine aus, welche auf den Inhaber lauten und in denen 
geſagt iſt, daß der Beſitzer des betreffenden Scheines einen — in 
Zahlen ausgedrückten — Antheil an einer Hypothek habe, welche 
auf einen im Antheilſcheine bezeichneten Grundſtücke eingetragen 
ſei. Dergleichen Papiere wurden vielfach in der Annahme gekauft, 
daß der Käufer durch den Beſitz des Papieres auf Höhe des Nor 
minalwerthes Hypotbekengläubiger werde Das iſt aber durchaus 
falſch, da nah preußiſchem Rechte Pfandrechte an einer unbeweg⸗ 
lichen Sache nur durch Eintragung der Gläubiger in das 
Grundbuch entſtehen konnen. Die Antheilſcheine geben daher 
keine andere Sicherheit, als durch die Solitität der betreffenden 
Geſellſchaft geboten wird, und dieſe Sicherheit iſt keine überaus 
große. Zwar haben die Hypothekengeſellſchaften den großen Krach, 
welcher nach der Gründerpertode hereinbrach, überdauert, indeſſen 
haben auch ihre Papiere ſeitdem durchſchnittlich um 10 pCt. an 
Werth verloren, ein Beweis dafür, daß auch ihre Geſchäfte zurü ck⸗ 
gegangen find, und daß das Vertrauen zur Sicherheit der Antheil⸗ 
ſcheine im Publicum geſunken iſt. Bei weiterer Entwerthung der⸗ 
ſelben ſtehen große Capitalien auf dem Spiele, welche zum größten 
Theile wohl in dem guten Glauben angelegt worden find, daß 
durch den Ankauf von Antheilſchein en eben fo viele Pfand⸗ 
rechte erworben würden. Soll das betheiligte Publicum gegen die 
Gefahr ſichergeſtellt werden, bei einem etwaigen Zuſammenbruch 
dieſer oder jeuer Hypothekengeſellſchaft die angelegten Capitalien 
zu verlieren, ſo muß die Geſetzgebung einſchreiten. Der zu dieſem 
Zwecke bereits in §. 17 des Einführungsgeſetzes zur Reichseoncurs⸗ 
ordnung vorgeſehene und demnächſt ausgearbeitete Gefetzentwurf 
läuft darauf hinaus, den Inhabern von Antheilsſcheinen (Pfand⸗ 
briefen) in ihrer Geſammtheit das in Tit. 5 der R.⸗C.-O. behan⸗ 
delte Abſonderungerecht zu geben. Dies ſoll dadurch erreicht wer⸗ 
den, daß man den Pfandbriefsbeſitzern — dieſelben immer als Ges 
ſammtheit gedacht — ein Pfandrecht an der betreffenden Hypotek 
und dadurch indirect ein dingliches Recht auf das verpfändete Grund⸗ 
ſtück einräumt. Dieſer Ausweg iſt etwas gekünſtelt und würde 
ſich bei ſeiner praktiſchen Anwendung als recht ſchwerfällig heraus⸗ 
ſtellen. Wenn man indeſſen alle bisherigen Grundſätze über das 
Pypothekenrecht nicht auf den Kopf ſtellen will, wird man fich 
dabei begnügen müſſen. Immerhin iſt dieſer Ausweg geeignet, 
den bisher vollſtändig in der Luft ſchwebenden Forderungsrechten 
der Pfandbriefsinhaber eine ſolidere Grundlage zu geben. 


Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich Ungarn u. Italien 
über einen neuen Handelsvertrag werden demnächſt wieder aufge» 
nommen werden. Wie „W. T. B.“ unterm 11. November aus 
Rom meldet, begeben ſich die italieniſchen Delegirten heute nach 
Wien, nachdem die öſterreichiſche Regierung nunmehr mitgetheilt 
hat, daß ſie zur Wiederaufnahme der Verhandlungen bereit ſei. 
Die öſterreichiſcher Seits erfolgte Mittheilung läßt darauf ſchlie⸗ 
ben, daß einer Vereinbarung von dieſer Seite keine erheblichen 
Schwierigkeiten mehr entgegenſtehen. 


Wie „W. T. B.“ aus Genf von geſtern meldet, haben bei 
den Wahlen für den dortigen großen Rath die Demokraten einen 
vollſtändigen Sieg über die Regierungsparthei davongetragen. Von 
den Candidaten der letzteren wurde nur Carteret und zwar in 
vorletzter Stelle gewählt, die übrigen 109 Gewählten gehören 
ſämmtlich zu den von den Demokrgten aufgeſtellten Candidaten. 


x Nach Mittheilung von „W. T. B.“ aus London hat ſich der 
frühere Vicekönig von Indien, Lord Northbroof, bei einer in Win⸗ 
cheſter gehaltenen Rede dabin geäußert, daß die vielbeſprochene 
Rektification der Nordweſtg renze Indiens ſich vorausſichtlich auf 
eine permanente Occupation von Quettah (in Beludſchiſtan) be⸗ 
ſchränken werde. 


Aus Peſt meldet „W. T. B.“, daß in der geſtrigen Sitzung 
des Finanzausſchuſſes der Reichsrathsdelegation der Kriegsminiſter 
erklärte, gegenwärtig beſtehe ein Armeeoberkommando nicht mehr, 
wohl aber fungire ein Generalinſpector. Demſelben ſtehe kein 
Recht zu, Befehle zu ertheilen, er unterbreite die Berichte unmit⸗ 
telbar dem Kaiſer, welcher dieſelben dem Kriegsminiſterium zur 
weiteren Veranlaſſung zuweiſe. Die verfaſſungsmäßige Ingerenz 
des Kriegsminiſteriums ſei demnach vollkommen gewahrt. 


Graf Schuwalow iſt laut Wiener Depeſche des „W T. B.“ 
vom 11. Abends an dieſem Tage nach Peſt abgereift, wo er einige 
Tage verweilen wird. Der Botſchafter iſt allo in der That ſeit 
einiger Zeit in Wien, was bisher nicht verläßlich conftatirt werden 
konnte. Ein fo wichtiger Vorgang, wie das Eintreffen des Gra⸗ 
fen Schuwalow in Wien es war, hätte wohl ſchon eine frühere 
Meldung verdient. 


Bei der geſtern in Madrid gegen Oliva v Moucaſi wegen 
Mordverſuch auf den König geführten Gerichtsverhand⸗ 
lungen wurde vom Staatsprokurator die Verhängung der Todes⸗ 
ſtrafe, vom Vertheidizer eine nochmalige Wiederaufnahme det Pros 


eeßverfahrens beantragt. Eine Entſcheidung des Gerichtshofes 


liegt noch nicht vor. 


Wie „W. T B.“ aus Madrid meldet, bat die marokkaniſche 
Regierung der ſpaniſchen Regierung die Mittheilung gemacht, 
daß ſie den Familien der ermordeten ſpaniſchen Unterthanen eine 
Geldentſchädigung zahlen und der ſpaniſchen Flagge Genugthuung 
verſchaffen werde. 


Der bekannte Gründer des Suezcanals Leſſeps iſt in Tunis 
angekommen, um die Studien des Capitains Bondaire über die 
Möglichkeit der Herſtellung eines Binnenmeeres perſönlich und an 
Ort und Stelle einer Prüfung zu unterziehen. Das Project geht 
bekanntlich vor: Meerbuſen von Cabes aus. 


Aus der Provinz. 


Culm, den 12. November. Obſchon wir bald nach Er⸗ 
bauung des hiefigen neuen, ſehr komfortabel eingerichteten Gerichts 
gefängniſſes ausführten, daß die dortige Wohnung jedes Gefange⸗ 
nen auf mindeſtens 200 jährlich zu veranſchlagen ſei, haben 
doch zwei derartige Inſaſſen daſelbſt das Komfortable ihrer Woh⸗ 
nung nicht ſchätzen mögen, ſondern find am letzten Freitag in der 
Abendſtunde aus ihrer verſchloſſenen Zelle ausgebrochen und da⸗ 
vongelaufen. „Freiheit, die ich meine“, war ihnen ſüßer. Es find 
dies zwei bereits vielfach beſtrafte Verbrecher und ſollen dieſelben 
das Schloß ihrer Zelle mittelſt eines gebogenen blechernen Löff els 
aufgemacht haben. 

Danzig, 12. November. Heute Vormittag wurde der ſo 
plotzlich verftorbene Juſtizrath Weiß auf dem St. Salvator⸗Kirch⸗ 
hofe zu Grabe getragen. Nachdem in der Wohnung des Verſtor⸗ 
benen Herr Prediger Weinling Troſtworte an die dort vereinigte 
Trauer⸗Verſammlung gerichtet hatte, ſetzte ſich der lange Leichen ⸗ 
zug in Bewegung. Die Richter und zahlreiche Beamte des Stadt⸗ 
und Kreisgerichts, wie des Commerz und Admiralitätsgerichts, 
die Amtsgenoſſen des Verſtorbenen, Mitglieder des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten-Berfammlung, der Kaufmannſchaft ſowie ver⸗ 
ſchiedener anderer Behörden und Corporationen, endlich eine große 
Anzahl von Freunden, Partheigenoſſen ꝛc. folgten dem mit Pal- 
menzweigen und Kränzen reich geſchmückten Sarge, der nach einer 
kurzen Anſprache, welche Hr. Prediger Weinlig auf dem Kirchhofe 
an die weitere Trauer⸗Verſammlung hielt, in das Grab hinabge⸗ 
ſenkt wurde. 

Heute leiſteten die in voriger Woche in die hieſigen Truppen⸗ 
theile eingeſtellten Rekruten in den Garniſonkirchen unter den übli⸗ 
chen Feierlichkeiten den Fahneneid. 

Pr. Stargardt, den 12. November. Die früher Sattlermei⸗ 
ſter Rettig'ſchen Eheleute aus der Herrenſtraße feierten am 8. d. 
Mts. das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Der Ehemann 
iſt 84 ſeine Ehefrau 82 Jahre alt und beide erfreuen ſich der 
beſten Geſundheit und Rüſtigkeit. 

Marienburg, 12. November. Die beginnenden Nachtfroͤſte 
haben hier bereits einigen obdachloſen Perſönlichkeiten das Leben 
gekoſtet. Zwei Arbeiter fand man todt in den hieſigen Straßen, 
einen dritten aufrechtſtehend bis an den Leib im Waſſer eines 
Grabens bei Campenau todt vor Zu erwähnen dürfte noch ſein, 
daß einer der erfrorenen Arbeiter vor 2 Jahren den ganzen Win⸗ 
ter hindurch die Nächte unter der Brücke in einer Niſche des hie⸗ 
ſiges Schloſſes zugebracht hat und geſund geblieben war. Vor 
Kurzem wurde er nach Verbüßung einer einjährigen Strafe aus 
dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe entlaſſen. Dort ſcheint fi der 
Körper an eine behagliche Temperatur gewöhnt zu haben, und der 
obdachloſe Menſch fiel jetzt dem erſten Nachtfroſt zum Opfer. — 
Geſtern dinirte unter ziemlich lebhafter Betheilizung das Offizier⸗ 
corps des hiefigen Landwehr⸗Bataillons in dem Saale des Hofbe⸗ 
figerd Gehrmann. Gleich nach Beendigung des Diners tagte in 
demſelben Lokale der vor Kurzem geftifiete Krieger und Militär⸗ 
Verein. Die Herren Lieutenant Steinwerder und v. Schock be⸗ 
leuchteten in eingehendem Vortrage die Entſtehung und Entwicke⸗ 
lung der Taktik in der Kriegführung bis auf die Neuzeit. — An 
demſelben Abend berichtete der Reichstags⸗Abgeordnete Freiherr v. 
Minnigerode im Maſchke'ſchen Lokale den hieſigen Wählern über 
die Arbeiten des Reichstages in der entfloſſenen kurzen Seſſion. 
— Heute Abend findet zum Beſten der Armen eine Theater⸗Auf⸗ 
führung ſeitens des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins im bieſigen 
Schützenhauſe ſtatt. — Vor Kurzem berichtete die Nogatzeitung, 
daß das Project zum Bau einer Zuckerfabrik im kleinen Werder 
aufgegeben wäre. Wie jetzt aus zuverläjfiger Quelle verlautet, iſt 
dem nicht fo. Nachdem ſich das Comité behufs Erbauunz einer 
Zuckerfabrik in Marienburg aufgelöſt hat, find einige Mitglieder 
dieſes Comité's welche ihren Grundbeſitz im kl. Werder haben, 
ſowie noch einige der Beſitzer aus dem kl. Werder zuſammengetre⸗ 
ten zur Berathung über den Bau einer Fabrik im kl. Werder. 
rr 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
Fortſetzung) R 
Wenn Du nicht fo ganz allein wäreft, Alexa, möchte ich 
22 innen. i ift 
einwilligen“, ug = 157 ten Sinnen. „Aber wie es iſt, 
8 Dich nicht gehen laſſen.“ 2 £ 
fann 5 veel 5 nicht an meiner Fähigkeit, auf der Reiſe 
auf mich ſelbſt achten zu können, Vater Ich kann zu meiner alten 
Gouvernante in Paris geben, die mir eine gute und würdige Der 


gleiterin acer wird.“ 
n * 

1 ich nach England, in die Nähe Deiner alten 

Heimath, und ſehe zu, wie und wo ich mein Werk beginnen kann. 
Ich bin ruhiger und vorſichtiger als Du denkſt, Vater. Ich habe 

keine Furcht, nur Begeiſterung und Begierde, meine Miſſion anzu⸗ 
treten und zu vollenden. Laß mich nach England gehen, Vater, 
und laß uns Gott vertrauen und bitten daß er mich den rechten 
Weg führen und mir den Sieg verleihen möge.* 

Mr. Strange blickte lange in dad von Begeiſterung ſtrahlende 
Geſicht des Mädchens, ibre Feſtigkeit und ihren Muth bewundernd. 
Es ſchien ihm, als ſei ſie von der Vorſehung dazu beſtimmt, daß 
Unrecht, welches Andere an ihm begangen, wieder gut zu machen. 

„Ich kann Dir nicht widerſtehen, Alexa!“ rief er endlich ent⸗ 
ſchloſſen. „Gott wird Dich beihügen und leiten. Du ſollſt nach 
England gehen. Ich fürchte, die Aufgabe, die Du Dir geſtellt 
haſt, iſt zu ſchwer für Dich; aber ob es Dir gelingt, meinen gu- 
ten alten Namen wieder herzuſtellen, oder ob es Dir fehlſchlägt, 
meine Unſchuld zu beweiſen, ich werde Dich ſegnen für Dein Ver⸗ 
trauen zu mir und für Deine Aufgabe, die Du Dir geſtellt haſt. 


8 Unſere Feinde werden Dich zu vernichten ſuchen. Ich kann nichts 


Die nächſte Verſammlung zu dieſem Zwecke findet Montag, den 
18. d. Mt., in Schönwieſe ftatt. 

Brauns berg, 12. November. Auf unſerem Bahnhof iſt 
jetzt die Einrichtung getroffen, daß an den Sonn und Feiertagen 
der Perron für das nicht reiſende Publikum während der Nach. 
mittagsſtunden bis zu Abend geſperrt bleibt. Man hat dieſe Maß⸗ 
regel, nach dem „B. Kr.“ deshalb ergriffen, weil der Bahnhofs⸗ 
perron an den genannten Tagen, und zwar meiſtens zu der er- 
wähnten Zeit, vom Publikum zu einem Ausflugsort auserſehen 
wird und dasſelbe dann in dichten Schaaren den Perron derart 
bevölkert, daß einmal die Züge benutzenden Perſonen Mühe 
haben, zu den Coupee's und von dieſen zu den Warteſälen zu ge⸗ 
langen, dann aber auch ſogar die dienſtthuenden Beamten in ihrem 
Verkehr mit dem Zugperſonal und ſonſtigen Funktionen eine Be⸗ 
hinderung erfahren haben. 

Königsberg, 12. November. In der Angelegenheit der 
Jacoby ⸗Büſte ſchreibt heute die „Königsb. Hact. Ztg.“: Wie 
der größte Theil unſerer Leſer bereits aus dem geſtrigen Morgen⸗ 
blatt erfahren hat, hat die königliche Regierung den Magiſtrat 
angewieſen, die Büſte Jacobh's unverzüglich aus dem Sitzungsſaale 
der Stadtverordneten zu entfernen. Nach der Städteordnung hat 
die Regierung das Recht, Beſchlüſſe der Stadtverordneten zu be⸗ 
anſtanden, welche geſetzwidrig oder gegen das Gemeindewohl geridy. 
tet find. Beides iſt nach Anſicht der Regierung, bezüglich des 
Beſchluſſes über die Aufſtelluug der Jaco by⸗Büſte der Fall. Er 
iſt danach geſetzwidrig, weil er „keine Gemeinde ⸗Angelegenheit ber 
trifft und über die Beſchlußbefugniß der Stadtvrorbneten hinaus. 
geht“, er verletzt aber das Gemeindewohl, weil er „innerhalb der 
Bürgerſchaft und in den Kreiſen des betheiligten Publikums eine 
tiefe Verſtimmung hervorgernfen hat.“ Wir halten weder das 
eine, noch das andere Motiv für ſtichhaltig. Schon aus der 
Thatſache, daß der Magiſtrat, wie die betreffende Regierungsverfü⸗ 
gung ſelbſt fagt, das Sitzungszimmer der Stadtverordneten zu vers 
walten hat, geht klar und deutlich hervor, daß jeder Beſchluß über 
irgend eine in dieſem Zimmer vorzunehmende Veränderung eine 
Gemeindeangelegenheit im Sinne des Geſetzes iſt. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat alſo ihre Kompetenz in keiner Weiſe 
überſchritten, als ſie die ihr vom Magiſtrat gemachte Vorlage, 
betr. die Aufſtellung der Jacobh⸗Büſte genehmigt. Was nun die 
angebliche „tiefe Verſtimmung innerhalb der Bürgerſchaft“ angebt, 
jo leugnen wir zunächſt, daß, wäre fie wirklich vorhanden, darin 
ſchlechtweg eine Gefährdung des Gemeindewohls läge. Wir leug⸗ 
nen aber auch, daß von einer ſolchen Verſtimmung überhaupt die 
Rede ſein kann. Als Jacoby zu Grabe getragen wurde, folgten 
ihm vielleicht 5000 unſerer Mitbürger, darunter Männer aller 
Partheien, darunter die Vertreter der Stadt, der Univerfität 
u. ſ. w. Sie folgten ihm, wenn fie auch der weitaus großen 
Mehrzahl nach die entſchiedenſten Gegner der ſocialdemokratiſchen 
Parthei waren, der er in den letzten Jahren zugerechnet wurde. 
Wußte man doch, von allem Anderen abgeſehen, daß dieſe Parthei 
ſich mehr mit ſeinem Namen ausge putzt hatte, als daß er ihr in ⸗ 
nerlich angehört oder als daß er gar ihre wüſten Agitationen und 
Ausſchreitungen auch nur entfernt gebilligt hätte. Man ehrte in 
ihm in gleicher Weiſe „den hohen Charakter, den tiefen Denker 
und den echten Menſchen“, den Mann der ſittlichen Ueberzeugungs⸗ 
treue, der unverfälſchten Wahrhaftigkeit, des unverbrüchlichen 
Pflichteifers, des warmen Herzens für Alles, was das Wohl und 
Wehe ſeiner Mitmenſchen und zumal ſeiner Bürger anging. Und 
die Aufftellung der Büſte eines Todten, dem der Kern der Bürger⸗ 
ſchaft eine ſo glänzende Huldigung darbrachte, eines Mannes, 
deſſen Name in der ganzen Wolt einer der geachtetſten unſerer 
Zeit war, den unſere Stadt mit berechtigtem Stolze den Ihren 
nanate, wenn auch die politiſche Stellung, die er in den letzten 
Jahren eingenommen, mißbilligte — die Aufſtell ung feiner Buͤſte, 
ſagen wir, ſollte eine tiefe Mißſtimmung in der Gemeinde erzeugt 
haben? Wir leugnen das auf's Beſtimmteſte. Somit halten wir 
die Verfügung der königlichen Regierung für einen ſachlich nicht 
zu motivirenden Akt, bedauern aber, abgeſehen davon, auch auf's 
Ttefſte, daß fie ergangen iſt. Weich weitere Entwickelung die 
Sache nehmen wird, wiſſen wir nicht, aber das wiſſen wir, daß 
die Zeit kommen wird, in der das Bild Jacoby's feine ruhige 
und angemeſſene Stätte finden wird. Daß im Uebrigen die 
Stadtverordnetenverſammlung verſuchen wird, ihr gutes Recht in 
dieſer Angelegenheit zu wahren, halten wir für ſelbſtverſtändlich. 

Bromberg, 12. November. In den nächſten Tagen wird 
nun auch mit den Erdarbeiten zur Schiffbarmachung der Netze 
vorgegangen werden. Sie beginnen auf der Feldmark Lochowo 
mit Verbreitung des Speiſecanals, eines Arms der Netze. Daß 
mit der Inangriffnahme dieſer Arbeiten ſo lange gezögert worden 
iſt, dürfte vielleicht in dem Umſtand ſeinen Grund haben, daß erſt 
auf eine Vorſtellung, welche die Beſiger von Thure und Chobelin 
in Bezug auf die Ausmündung der Netze in den Bromberger Canal 
gemacht hatten, der Entſcheid des Miniſters abgewartet werden 
mußte. Als Ausmündungspunkt war von dieſen die Gegend von 


1155 als für Dich beten; aber Du haſt mein Wort, — Du magſt 
gehen.“ 


112. Capitel. 
Die Beweiſe der Schuld 

Mr. Strange nahm fein Verſprechen, feine Tochter nach Eng⸗ 
land gehen zu laſſen, nicht zurück. Ihre Entſchloſſenheit, ihr 
Muth, ihr feſtes Vertrauen in die Vorſebung erfüllten ihn mit 
neuem Leben. Zum erſten Male ſeit ſeiner ungerechten Verur⸗ 
heilung durchdrang ein leiſes Gefühl von Hoffaug feine Seele. 
Möglicherweiſe von dem Schreckniſſe ſeines Looſes, von der Ver⸗ 
urtheilung wegen eines furchtbaren Verbrechens entlaſtet zu wer⸗ 
den, wieder frei umhergehen zu dürfen, ohne Furcht, verhaftet und 
hingerichtet zu werden, war ein Glück, fo groß, jo berauſchend, 
daß er es kaum auszudenken wagte. Und doch lag es im Bereiche 
der Möglichkeit, daß ihm dieſes Glück noch zu Theil werden würde. 
Ein ſchwacher Leitfaden, ein Anhaltspunkt, welcher bei der 
früheren Unterſuchung der Sache überjehen worden war, mochte 
noch vorhanden ſein und zur Enthüllung des Geheimniſſes und 
Ermittelung des wahren Mörders führen. Wer konnte ſich der 
Aufgabe, dieſen Faden aufzusuchen, beſſer unterziehen, als feine 
Tochter, welche die einzige Hoffnung, der einzige Trost in feinem 
Exil war? Die Liebe würde ihr Klugheit verleihen. Die Liebe 
zu ihm würde fie wachſam und vorſichtig machen. Er wollte feine 
Sache in ihre Hände legen und der Vorſehung vertrauen, über 
1 wachen und fie auf den rechten Weg und zum Siege zu 
Er war fo aufgeregt, daß er die ganze Nacht nicht ſchlafen 
konnte. Nachdenkend ſchritt er im Zimmer umher oder blieb am 
Fenſter ſtehen und ſchaute hinaus in die Nacht. Dann und wann 
warf er ſich angekleidet auf das Bett; aber es duldete ihn da 
nicht: Das ſtürmiſch klopfende den, das heiß wallende Blut trier 
ben ihn wieder empor. Es trieb ihn, ſeine Tochter nach England 


Nikel vorgeſchlagen worden, während derſelbe nach dem Projecte 
der Regierung die gegenwärtige Mündung des Speiſecanals zwiſhen 
der 8. und 9. Schleuſe iſt. Nach einem Bericht der k. Regierung, 
welche das Project einer nochmaligen Prüfung unterzogen und dasſelbe 
feftyehalten hat, find die oben genannten Beſiger vom Mini 
abſchlägig beſchieden und beſtimmt worden, daß es bei dem alten 
Projecte zu belaſſen ſei. Die Ausführung der Erdarbeiten 
dem Unternehmer Leuz in Stettin für 184,366 , übertragen 
worden. 

Inowrazlaw, den 12. November. Geſtern Nachmi tlaß 
trat ein Arbeiter aus Rombinek in den Laden des Lederhändlel 
A. Sprinz bier und verlangte ein Paar Sohlen zu kaufen, fing 


mit Kaufmann Sprinz Streit an und wollte den Laden trotz v“ 


derholter Aufforderung nicht verlaſſen. Er wurde hierzu dur 
den Gensdarmen Gwizdek gezwungen, fing mit Letzterem noch au 
der Straße Streit an, ließ ſich nicht arretiren und begann, alt 
noch ein Polizeibeamter hinzukam, in einer ganz gefährlichen Weiſe 
mit Händen und Füßen um ſich zu ſchlagen. Erſt mit vieler Mühe 


gelang es, den Tobſüchtigen hinter Schloß und Riegel zu bringen. 


Schrimm, den 12. November. Das letzte Mitglied des Jr 
ſuitenordens in der Provinz Poſen, der Geiſtliche Nikol. Spiehalsl., 
ſtarb geſtern im Hauſe des Abgeordneten Stanislaus von Cola“ 
powski zu Szoldry. Er gehörte zu den Jeſuiten, welche ſich iM 
Jeſuitenkollegium zu Schrimm zu der Zeit befanden, 
als dieſelben i. J 1873 auf Grund des Jeſuitengeſetzes ausge 
wieſen wurden; mit Rückſicht auf ſein Alter und feine Kränklich“ 
keit jedoch wurde ihm geftattet, ſeinen Aufenthalt in Szoldry zu 
nehmen, wo er ſeitdem in der Familie des Herrn v. Cblapows 


gelebt hat. Der Verſtorbene wurde i. J. 1800 in Weiß-Rußland 


geboren, trat im 19. Lebensjahre in den Jeſuiten⸗Ocden, mußte 
jedoch, da die ruſſiſche Regierung die Jeſuiten auswies, Rußland 
verlaſſen, und begab ſich nach Italien. Zum Prieſter wurde 

von Maſtai⸗Ferretti (dem ſpäteren Papſte Pius IX.) zu der Zeit, 
als dieſer noch Erzbiſchof von Spoleto war, geweiht. Spiehalell 


war dann lange Zeit Director des Jeſuitenkolleziums in Spoleto, 


kam im Jabre 1860 nach Galizien, und bald darauf nach Schrimm, 


wo er den Scholaſtikern Unterricht in der Theologie ertheilte und 


mit den Weltgeiſtlichen oft Rekollektionen abhielt. Schon vor er 


nem Jahrzehnt wurde er hinfällig, blieb aber noch immer geiſtig 


thätig. Die lateiniſche Sprache beherrſchte er in ſeltenem Grade, 

auch hat er Oden, Epigramme ıc. in dieſer Sprache verfaßt. 
Poſen, den 12. November. Wie wir hören, hat der Ober 

Regterungsrath und Dirigent der Abtheilung des Innern Feei⸗ 


herr v. Maſſenbach ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt nach 


geſucht. 


Jocales. 


Thorn, den 13. November. 
en Für Wehpreußen iſt den Haupt⸗Steuerämtern za Danzig und Thorn 
die dauernde Befugniß zur Abſtempelung der Spielkarten in Gemäßbeit 
des mit dem 1. Januar 1879 in Kraft tretenden Reichsgeſeges ertheilt 
worden. 

— Der telegraphiſche Verkehr mil England, Die Beſeitigung der in 
unſerem telegrapbiſchen Verkehr imit England obwaltenden Uebelſtände 
welche um jo ſchwerer empfunden werden, als Frankreich, Belgien und 
die Niederlande unter erheblich günſtigeren Bedingungen ihren telegra⸗ 
phiſchen Verkehr mit Großbritannien vermitteln können, wurde bereits 
vor längerer Zeit deutſcherſeits in Angriff genommen. Einer baldigen 


Löſung dieſer Aufgabe ſtellten ſich allerdings wegen der Tranſitbedingun?⸗ 


gen bezüglich des belgiſchen und niederländiſchen Gebiets, ſowie wegen 
der verwickelen Verhältniſſe mit den verſchiedenen beim Verkehr durch 


die Nordſee und den Canal betheiligten Kabelgeſellſchaften erhebliche | 


Schwierigkeiten entgegen, welche im Laufe der mehrjährigen Verhand⸗ 


lungen mitunter ſogar das Scheitern derſelben befürchten ließen. Um 


jo erfreulicher iſt es, daß, nachdem ein Commiſſarius des General⸗Poſt⸗ 
Office aus London in Berlin vor kurzem behufs mündlicher Unterband⸗ 
lung eingetroffen war, ein allſeitiges Einverſtändniß unter dankenswert⸗ 
hem Entgegenkommen der königlich belgiſchen Telegraphenverwaltung⸗ 
ſowie der betheiligten Kabelgeſellſchaften nunmehr erzielt ift. Nach der 
abgeſchloſſenen, mit dem 1. Januar in Kraft tretenden Uebereinkunft 
kommt für die Telegramme zwiſchen Deutſchland und England folgender; 
Tarif zur Geltung: dreißig Pfennig für jedes Wort ohne Unterſchied 
des Abgangs⸗ oder Beſtimmungsortes, ohne Grundtaxe und ohne Mi⸗ 


nimum, und gleichviel auf welchem der zu benutenden $ ie Beför⸗ 
derung erfolgt. ö genden Wege die Bef 


— 3m der geſtrigen Sitzung der Handelskammer i 
Herren Commerzienrath Adolph, Prowe, Dr. v. Watte en 
Schwarz, Schirmer, Roſenfeld, Leiſer, Heilfron. Die Sigun wöbkte 
ziemlich lange, doch wurden nur wenige Sachen von b Be⸗ 
deutung verhandelt, aus denen wir nur folgende hervorheben f 
Zunächſt das Referat der Delegirten zum deutſchen Handelstag 
Herren Comm.⸗Rath Adolph und Dr. v. Donimirski, welche überein“ 


ſtimmten in dem Urtheile über den unerquicklichen Eindruck, welchen di. 
000 AAA ee — —— ne 


— —— ——— — 
— 


zu begleiten und ſelbſt Theil zu nehmen an der Arbeit zur Wie 
dererlanguug ſeines guten Namens; aber er war zur Unthätig 
verurtheilt, durfte ſich aus ſeiner Ver borgenheit nicht hervorwagen, 
wenn er nicht den Erfolg von vorneherein unmöglich machen wollte 
Als der Morgen kam, waren die Spuren der durchwachtel 
Nacht duutlich auf ſeinem Geficht zu ſehen; aber doch waren fein 


müden Züge von neuer Hoffnung belebt und ſeine Bewegungen 


bekundeten eine ungewöhnliche Energie. 

Sobald die Dienerſchaft des Hotels aufgeſtanden war, ließ 
er ſich eine Zeitung bringen, um die Schiffsanzeigen durchzuſehen, 
Er beſchloß, daß Alexa mit dem am Sonnabend vom Piräus na 
Trieſt fahrenden Dampfer reiſen ſollte. Es blieben alſo noch el, 
nige Tage Zeit, um die nöthigen Einkäufe für des Mädchen 
Ausſteuer zu machen und die Geſchichte nochmals in allen Einzel 


heiten durchzuzehen, damit Alexa genau informirt werde und id, N 


einen vorläufigen Operationsplan machen konnte. 

Er frühſtuckte mit feiner Tochter zufammen und ging dann 
allein aus, um das Schiffsbureau zu beſuchen und ein Fahrbille 
zu lösen. Nachdem dies geſchehen, ging er zu ſeiner Tochter zurück. 

„Der erſte Schritt iſt gethan, Alexa,“ ſagte er ernſt. 30 
habe Dir einen guten SKajütenplag geſichert in dem am Sonn“ 
abend nach Trieſt abgehenden Schiffe“ 

810 np 1 Dank Fra 5 

f u auch etwa wankend geworden in Dei lu 
mein Kind? fragte Mr. — 3 

„O, nein, Vater, nein. Das Nachdenken hat meinen Ent’ 
ſchluß nur noch mehr befeſtigt. Nur ungern verlaſſe in Dich, 
aber ich muß gehen. Der Himmel wird das Unternehmen einer 
Tochter begünſtigen, um ihres Vaters Unſchuld zu bewei ſen. 
kann mein Vorhaben nicht aufgeben.“ 


„Wir wollen gehen und Dir eine Ausstattung kaufen. Di 


mußt ganz andere Kleider haben; denn in Dei iechiſch 
Koſtüm kannſt Du nicht nach England gehen. Du mußt wie eine 


ſchroffe Spaltung auf dem Handelstage gemacht habe und wie wir bie: 


fen ſ. Z. in mehreren Leitartikeln behandelt haben. 

Herr v. Donimirski hatte auch Audienz beim Herrn Handelsminiſter, 
in welcher ſich Se. Excellenz ſehr günftig für das Project eines diesſei⸗ 
tigen Bahnhofes ausſprach. 

Schließlich referirte Herr Dr. v. Donimirski auch über die in Bres⸗ 
lau ſtattgehabte Conferenz der Oberſchl. Bahn, zu welcher er delegirt 
war. Die Direction bewies auf dieſer Konferenz ein großes Entgegen⸗ 
kommen, welches zu der Hoffnung berechtigt, daß die Verhandlungen 
fruchtbringend ſein mögen. Aus denſelben iſt hervorzuheben, daß in Zu⸗ 
kunft zweimal jahrlich Conferenzen gehalten werden ſollen. Der Antrag, 
einen engeren Ausſchuß als wirthſchaftlichen Beirath zu wählen, wurde 
von der Conferenz angenommen. Zu dem thorner Antrag auf Ermäßigung 
des Tarifes für Kohlen erklärte die Direction, daß eine ſolche Ermäßi⸗ 
gung ſehr in Erwägung gezogen ſei und wahrſcheinlich demnächſt ſtatt⸗ 
finden werde. Dagegen konnte die Direction den thorner Antrag auf 
Herabſetzung von Kalk, Eiſen, Blei u. ſ. w. nicht befürworten, da dieſer 
Antrag gegen das neue Tarifſyſtem ſei. 

Es wurde außerdem Herr Commerzienrath Adolph als Wahlvor⸗ 
ſteher für die demnächſt ftattfindende Neuwahl von 4 Mitgliedern ge⸗ 
wählt. Es ſcheiden aus die Herren Prowe, Leiſer, Schwartz, Moskiewicz. 
Der Wahltermin wird vom Herrn Commerzien-Rath Adolph feſtgeſetzt 
werden, wahrſcheinlich im December. 

Vorher werden die jetzigen Mitglieder noch einmal zu geſelliger 
Heiterkeit zufammentommen und werden auch die Chefs der Behörden, 
ſoweit dieſelben in Beziehung zum Handel ſtehen, zu dieſem kleinen 
Souper geladen werden. 

Einige andere Punkte der Tages-Ordnung, ſo u. A. auch ein An⸗ 
trag auf Aenderung der Polizeibeſtimmung für Schließung der Läden, 
wurdin vertagt. 

— Die Gemeindevertretung der altſtädt.- evaugle. Atrche beſchloß in geſtri⸗ 
ger Sitzung, zur Gasbeleuchtung der Kirche jahrlich bis zu 90 A bei- 
zutragen. Sodann wurde der Etat für 1879 in Einnehme und Ausgabe 
genehmigt. 

— Im Kaufmänniſchen verein hielt geſtern Herr Director Prowe einen 
Vortrag über Dr. Dührings Werk „Ueber den Werth des Lebens“. Der 
Vortragende kennzeichnete es als Dührings hauptſächliches Verdienſt der 
ſchwächlichpeſſimiſtiſchen Philoſophie Schopenbauers uud feines Nachfol⸗ 
gers Eduard von Hartmann die Larve abgeriſſen und ſie in ihrer in⸗ 
baltloſen Leere gezeigt zu haben. An den Vortrag knüpfte ſich eine kürzere 
Debatte. Herr Director Prowe ſtellte in Ausſicht, ſeinen Vortrag dem⸗ 
nächſt fortzuſetzen. 

— gandwerker-Verein. In der am Donnerſtag den 14. d. ſtattfinden⸗ 
den Sitzung der Stadtverordneten ſteht auf der Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Mittheilungen über die Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 

— Die Straßen und Ehanfeen ſind bereits an vielen Stellen recht 
ſchmutzig und die Gummiſchuhe werden von ihren Beſitzern aus den 
Behältern, in welchen ſie den Sommer hindurch verborgen gelegen haben, 
bervorgeſucht, aber viele dieſer Fuß⸗Schutzwehren zeigen Riſſe oder ſon⸗ 
ſlige Beſchädigungen, die in der Sommerzeit nicht beachtet ſind, für den 
Winter aber die Schuhe unbrauchbar und eine Ausbeſſerung nothwendig 
machen. Aber die meiſten Inhaber ſolcher Gummihüllen wiſſen nicht. 
wo und durch weſſen Hülfe ſie dieſe Deckung der entſtandenen, oft jetzt 
erſt bei der erſten Anlegung bemerkten Schäden zu erlangen haben. Es 
wäre daher ſehr zweckmäßig, wenn die hieſigen Schuhmacher, welche 
Gummiſchuhe zu repariren verſtehen, dieſe ihre Geſchicklichkeit dem Pub⸗ 
likum zur Kenntniß brächten. 

— Zu Schönſet iſt am Montag d. 11. November Abends das Grund⸗ 
ſtück Neu⸗Schönſee Nro. 31 abgebrannt, das Wohnhaus und die Scheune 
mit der vollen Ernte ſind von den Flammen zerſtört, Gebäude und 
Ernte waren verſichert. Zum Glück ſind weder Menſchen noch Vieb bei 
dem Brande beſchädigt, deſſen Entſtehungsurſache zur Zeit noch nicht 
feſtgeſtellt iſt. 

— Die Holzdiebflähle in den verſchiedenen Anpflanzungen um oder 
wenigſtens in der Nähe der Stadt ſind wieder ſtark im Gange. Das 
Glacis dicht an der bromberger Chauſſee zeigte in den beiden erſten Ta⸗ 
gen dieſer Woche deutliche Spuren, daß in den vorhergehenden Nächten 
ſtarte Bäume dicht an der Wurzel abgeſägt und fortgeſchleppt worden 
ſind. Gegen ſolche Beſchädigungen kann nur vermehrte Aufſicht durch 
Patrouillen und dgl. ſchützen. ! 

— Gerichtsverhandlung vom 12, November 1878. Das Dienſtmädchen 
Emilie Maſchte aus Culmſee iſt angeklagt, ihrer Dienſtherrſchaft eine 
Quantität Torf im Werthe von 20 Pfg. geſtohlen zu haben. Sie be⸗ 
ſtritt den Diebſtabl und behauptete, daß fie den Torf im Nutzen ihrer 
Dienſtherrſchaft verbraucht habe. Im heutigen Termine ſollte der Brod⸗ 
verr der Angeklagten, der den Strafantrag geſtellt hatte, als Zeuge ver⸗ 
nommen werden, da derſelbe jedoch, wie aus ſeinen confuſen Reden ber⸗ 
vorging, ſtart betrunken war, jo beſchloß der Gerichtshof die Vertagung 
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Engländerin gekleidet ſein. Setze Deinen Hut auf und laß uns 
zum Einkaufen gehen.“ a 

Sie beſuchten die renommirteſten Geſchäfte und machten die 
nothwendigſten Einkäufe; dann gingen ſie zu einer Schneiderin, 
welche ihnen ein Ladeninhaber empfohlen, bei der fie daß Reiſe⸗ 
koſtüm beftellten und welche verſprach, es bis zum Freitag Abe nd 

ig zu machen. 

ee Alles it was Du noch gebrauchſt, kannſt Du Dir in 
Paris kaufen,“ ſagte Mr. Strange, als ſie wieder in ihren Gaft- 
hof zurückgekehrt waren. „In England, wie in allen civilifirten 
Ländern, wirſt Du nach Deinen Kleidern beurtheilt werden. Es 
ift mein beſonderer Wunſch, daß Du Dich kleideſt wie eine Lady, 
die Du auch in Wirklichkeit biſt. Du mußt auch wie eine Dame 
leben, Dir Dienerinnen halten, wie Du fie ge brauchſt, und Dich 
in keiner Weiſe einſchränken. Ich werde Dich reichlich mit Geld 
versehen, und wenn Du mehr gebrauchſt, darfſt Du nicht zögern, 
es mir zu ſchreiben. Ich habe genug, wie Du weißt. Geld iſt 
das Haupterforderniß zum Kriege. Ohne Geld würden all' Deine 
Bemühungen vergebens ſein.“ 5 

„Sei unbeſorgt, Vater; ich werde Deine Hülfe in Anſpruch 
nehmen für Alles, deſſen ich bedarf.“ 

„Eins darf ich nicht unerwähnt laſſen, Alexa: Beauftrage 
keinen Poliziſten mit der Sache. Die Poliziften ſpüren gern Ge, 
beimnifjen nach, und wenn Du einen beauftragt haft, ſich mit der 
Aufklärung des Geheimniſſes zu befaſſen, würde er ſich über Deine 
Motive wundern, Dich über Deine Herkunft und Deine Geſchichte 
ausforſchen und möglicherweiſe mich entdecken und meine Verhaftung 
veranlaſſen. Du mußt ſelbſt der Geheimpoliziſt ſein.“ 

„Das will ich, Vater.“ 

»Es wird manchmal nöthig werden, daß Du Dich unkeunt⸗ 
lich machſt. Darin laſſe ich Dir freien Willen. Ich weiß, daß 
Du vernünftig genug biſt, Dich in nutzloſe Gefahr zu begeben. 
Ich ſchenke Dir das vollſte Vertrauen.“ 
ar „Und ich werde beſtrebt fein, dieſes Vertrauen zu recht 
ertigen. 

„Ich zittere noch immer bei dem Gedanken, Dich zu einem 
ſo gewagten Unternehmen gehen zu laſſen, — Dich, ein ſo uner⸗ 
fahrenes Mädchen, welche ich ſtets wie meinen Augapfel gehütet 


der Sache, ſetzte gegen den Zeugen eine Strafe von 15 Mk. evtl. 3 Ta⸗ 
gen Haft feſt und legte ibm die Terminskoſten zur Laſt. 

2. Die Einwohnerfrau Catharina Lewandowska aus Bruchnowo 
wurde von der Anklage der Hebeammenpfuſcherei freigeſprochen, weil ihr 
die Gewerbsmäßigkeit nicht nachgewieſen werden konnte. 

3. Der Gärtner Friedrich Lubenau wurde wegen Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt und vorſätzlicher Körperverletzung zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Er hat, als der Bahnwärter Krumrey ihm und 
einer Frau unterſagte, über das Bahnplanum zu gehen, den Krumrey 
mit einem Stein auf den Kopf geſchlagen, ſo, daß er blutete, ihm am 
Kragen gefaßt und den Uniformrock zerriſſen. 

4. Die Arbeiter Johann Zagodzinski und Johann Wisniewski von 
hier ſind wegen Sachbeſchädigung angeklagt. Sie ſind dabei beobachtet 
worden, als ſie in der Nacht zum 16. Juni d. Js. gemeinſchaftlich 
eine dem Drroſchkenbeſitzer Sochaczewski gehörige Droſchke durch 
Zerſchlagen einer Scheibe, Abreißen der Bezüge und Zerſchneiden 
der Lederſchürze beſchädigten und wurden dafür zu je, 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

5. Der Tiſchlergeſelle Bronislaus Plazaiski von hier wurde wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung mittes eines Meſſers, zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Er hat dem Arbeiter Stoll ohne erhebliche Ver⸗ 
anlaſſung am 17. v. Mts. auf offener Straße 2 Meſſerſtiche verſetzt 
in Folge deſſen Stoll längere Zeit arbeitsunfähig war. Die Königl. 
Staats-⸗Anwaltſchaft hatte ein Jahr Gefängniß beantragt. 

— Gefunden und der Polizei übergeben find zwei Packete mit Schuh⸗ 
ſohlen⸗Nägeln. 


Jonds- und Produkten Vörle. 


Thorn, den 13. November. — Liſſack und Wolff. — 


Die Zufuhren bleiben außergewöhnlich klein und nur aus dem Um⸗ 
ſtande bleiben Preiſe namentlich für Weizen ziemlich feſt. Bezahlt für: 
Weizen fein weiß 135 pfd. 163 4 

do. hellbunt 132-160 Ag 

do. bunt 125 —127 pfd. 255158 A 
Roggen fein inländ. 114—115 A 
Hafer ſehr flau 95 100 Ag 
Gerſte ſehr flau 110—120 Ar 
Erbſen Kochwaare 120 —130 4 

do. Futterwaare 114-118 A 


Danzig, den 12. November. 


Weizen loco war am heutigen Markte in Folge auswärtiger matt 
lautender Depeſchen in ruhiger und luſtloſer Stimmung. Die Kaufluſt 
zeigte ſich nur vereinzelt, denn man wollte im Allgemeinen billiger kau⸗ 
fen, wozu Inhaber ſich noch nicht verſtehen wollten. Es ſind in Folge 
deſſen die heute gezahlten Preiſe nur als ſchwach behauptet zu bezeichnen 
und wurde gekauft Sommer- 129 pfd. zu 160 Ax, 131 pfd. 170 Ax, 
bunt und hellfarbig 124 126 pfd. 172 (, hellbunt beſetzt 125/6 pfd. 
174 Ax, bellbunt 125 129 pfd. 176, 178 A, bochbunt und glaſig 
128-130 pfd. 180, 181, 183 A pro Tonne. Von ruſſiſchem Weizen 
iſt bei kleiner Zufuhr zu ziemlich unveränderten Preiſen gekauft worden 
und wurde gezahlt für abfallend roth Winter⸗ 3122, 124 pfd. 158 Ar, 
Ghirka 129 pfd. 165 Ax, hell bezogen 124 pfd. 165 A, rot 1206/7 
pfd. 170 Ar, bunt 121, 125 pfd. 164 168 r, dunkelbunt 132 pfd. 165 
A, hellbunt 124, 126 pfd. 177, 178 Ar, weiß 125 pfd. 182 Ar pro 
Tonne. 

Roggen loco ruhig, inländiſcher nach Qualität 120 pfd. 112 Ag, 
122 pfd. 117 Age, 122/3 pfd. 115 Ax, 125/ pfd. 120½ Ax unterpol⸗ 
niſcher 123/4 pfd. 118½ Ag pro Tonne. — Gerite loco flau, große nach 
Qualität 110/11 pfd. 125 Age, 107 pfd. 128 A, gute 113 pfd. 135 A 
feine 115 pfd. 141 A, ruffiſche Futter- 98, 100 pfd. 105 A pro To. 
— Leinſaat loco feine ruſſiſche 235 & pro Tonne bezahlt. — Dotter 
loco brachte ruſſiſcher 162, 180 A pro Tonne nach Qualität. — Raps 
loco matt, ruſſiſcher 245 Ag, fein 252 KA pro Tonne bezahlt. — Rüb⸗ 
fen loco ruſſiſch zu 212, 220 Ax pro Tonne gekauft. — Spiritus loco 
nicht zugeführt. 


Telegraphi sche Schluss course. 
Berlin den 13. November. 1878 


12./11.78. 
Fonds . x . fest. 

Biss; Banknolent 2 a es 200 —651198-—70 
Warschau 8 Tage.. 200 —20ʃ198 —25 
Poln. Pfandbr. 5% . . 60 —70ʃ 60 —20 
poln. Liquidatiunsbrieſe 54 — 40 54 — 20 
Westpreuss. Pfandbriefe 94601 94—50 
Westpreus. do. 4½% ͤ 1. 101 1010110 
habe. Handelte es ſich nicht um Dein eigenes Glück, um Deine 


eigene Befreiung von Schmach, Einſamkeit und Elend, könnte ich 
Dich nicht gehen laſſen Vergiß nicht, daß Du mir das Ver⸗ 
ſprechen gegeben haſt, Deine Identität Niemanden zu verrathen, 
ſelbſt nicht Deiner Mutter, follteft Du ihr zufällig begegnen, bis 
mein Name gereinigt iſt oder ich todt bin.“ 

Alexa wiederholte ihr Verſprechen. 

„Und nun, lieber Vater,“ jagte fie dann, „erlaube mir, einige 
Fragen an Dich zu ſtellen, die mir dieſe Nacht einfielen. Du 
ſprachſt von den Zuhörern, welche Dein Bruder zu ſich gerufen 
hatte, um Deiner Demüthigung beizuwohnen. Traten dieſe als 
Zeugen gegen Dich auf, vor Gericht?“ 

„Ja, ſie waren dazu gezwungen. Ihre Ausſagen enthielten 
ſelbſtverſtändlich ſchwere Verdachtsmomente gegen mich; fie betra— 
fen meine Wuth, meinen Fluch, meine Rachedrohungen. Sie be— 
wieſen, daß meines Bruders beabſichtigte Heirath meine Hoffnuu⸗ 
gen zerſtört, mich aus meiner Stellung als Erbe in das traurige 
Loos eines jüngeren Sohnes zurückgeſtoßen haben würde; ſie be⸗ 
wieſen, daß ich Grund hatte, meinen Bruder zu ermorden und 
daß ich in einer verzweifelten Stimmung war, ais ich von ihm 
ging.“ 

a „Wer waren die Zeugen?“ fragte Alexa, ein ziehrliches Ta⸗ 
genbuch hervorziehend und ſich zum Schreiben fertig machend. 

„Der erſte war Roland Ingeſtre, mein Kouſin, welcher nun, 
da man Dich todt glaubt, Marquis von Montheron iſt und Be. 
figer der Güter der Montherons.“ 

Alexa notirte den Namen. 

„Der zweite war Puffet, der Kellermeiſter,“ fuhr Mr. Strange 
fort, „welcher ſchon fünfundzwanzig Jahre in der Familie gedient 
hatte, — eine treue, rechtſchaffene Seele.“ 

Alexa notirte auch dieſen Namen. 

„Drittens war Carlos Blant, meines Bruders Privatſekretair, 
anweſend; viertens James Orrin, der Landverwalker, ein treuer 


Diener der Familie viele Jahre hindurch, welcher von Allen, die 


ihn kannten, hoch geachtet wurde; und fünf tens Pierre Renard, 
meines Bruders Kammerdiener, ein Franzoſe, ein dunkler, hagerer 
finſter ausſehender Mann.“ } 

Alexa hatte diefe Angaben ſämmtlich niedergeſchrie ben. 


Posaner do. neue 4% 
Oastr. Pinknoten 


94—70 94-70 
172— 60117265 


Disconte Comm ad. Ann 135 —30134—25 
Weizen gelber: , 
November-Dezember 174 174—50 
April-Mai 181 -50/1181--50 
Rog 3e 
e 124 124 
November-Dezember 122 —50 123 
Dezember-Januar ee 12250123 
April-Mai 9 u: 3 125 125 
Rüböl. 
November 57 70 58 
April-Mai 58 10 58 
Spiritus: 
loco 1 52 —90 5220 
November N 52 — 40 52 
April- Mai ; 52—70 52-4) 
Wechseldiskonto 5% 
Lombardzinsfuss 2 6% 
Thorn, den 13. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach- Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. € kung. 
12. 10 U. Ab.] 334.20 1.8 S 1 zutr. 
13. 6 U. M. 334.66 | 0.7 OSO 1) bed. 
2 U. Nm.] 333.53 5.4 OSDY 11 bed. 


Waſſerſtand der Weichſel am 13. Novbr. 4 Fuß — Zoll. 
FFF ccrn 


Literariſches Fritz Reuter's ſämmtliche Werke liegen nun⸗ 
mehr vollſtändig in der von der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung 
veranſtalteten billigen Volks aus zabe vor. Wie die prompte June⸗ 
haltung der Lieferungsfriſten ſeit October v. I, von monatlich 2, 
im Ganzen 28 Lieferungen, ſo zeugt auch die gleichmäßig gute 
Ausſtattung ſämmtlicher Lieferungen von dem Beſtreben der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung, den Anſprüchen der zahlreichen Abnehmer der 
Volksausgabe von Reuters ſämmtlichen Werken in jeder Bezie⸗ 
hung gerecht zu werden. Dieſelbe enthält, allerdiugs in anderer 
Reihenfolge als in der theueren 15 bändigen Ausgabe, außer der 
Biographie und ausgewählten Briefen des Verfaſſers alles Das⸗ 
jenige, was von dieſem ſelbſt für die Geſammtausgabe ſeiner 
Werke beſtimmt iſt, namlich Läuschen und Rimels, 2 Theile; 
Olle Kamellen, 7 Theile; Schnurr Murr, Hanne Nüte, Reif 
nah Bellingen, Kein Hüſung ete. 

Die neuerdings im Bachhan del angekündigten und theilweiſe 
bereits verbreiteten Luſtſpiele und Polterabendgedichte von Fritz 
Reuter find nach der beftimmten Erklärung der Hinſtorff'ſchen Hof⸗ 
Buchhandlung vom Verfaffer ſelbſt aus der Geſammtaus gabe ſei⸗ 
ner Werke ausgeſchieden, alſo auch nicht, wie mehrfach verbreitet, 


als ster oder als Ergänzungsband der Volksausgabe 
zu betrachten. — Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die 
nunmehr vollſtändige Volksausgabe der Reuter» 


ſchen Werke vom geſammten Publikum, namentlich als geeignetes 
Feſtzeſchenk zur bevorſtehenden Weihnachtsſaiſon hoch willkommen 
gebeißen wird. Iſt doch Reuter längſt einer jener unirer deutſchen 
Dichter geworden, deren Werke in keiner Familie fehlen dürfen, 
deſſen gemüthoolle Erzählungen immer auf's Neue zur Hand ge⸗ 
nommen werden, wenn es gilt, eine Stunde durch für Herz und 
Gemüth fruchtbare Lectüre anzufüllen. Den fündeutfhen Publi⸗ 
kum, dem der platideutſche Dialect noch nicht geläufin iſt, wird 
durch das dieſer Ausgabe zugegebene Gloſſarium in dankeuswer⸗ 
ther Weiſe Hülfe geleiſtet, fo daß der Dialect den Werken des 
Dichters kein Hinderniß mehr iſt, auch in nicht plattdeutſchen 
Gauen Deutſchlands die weiteſte Verbreitung zu finden. — Iſt 
die Verlags buchhandlung durch Veranſtaltung einer billigen Aus- 
gade eines plattdeutſchen Lieblingsdichters dem Verlaugen des 
deutſchen Volkes entgegengekommen, ſo veranſtaltet ſie jetzt, als 
beſonders feſtliche Gabe für den Weihnachtstiſch, eine neue illu⸗ 
ſtrirte Prachtausgabe von Reuters Meiſterwerk „Ut mine Strom- 
tid“, deren reiche und künſtleriſche vorzügliche Ausſtattung alle 
Anerkennuag verdient. 
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„Und nun, Vater,“ fragte fie ernft, „in wel . 
gen ſtanden die fünf eisen zu dem ee ig Bauche 
Mr. Strange erſchrak und ſah das Mädchen beſtürzt an. 

„Großer Gott, Alexa,“ ſtammelte er, „Du haſt doch keinen 
der fünf Männer, welche mit Widerſtreben vor Gericht gegen mich 
zeugten, in Verdacht, den Mord begangen zu haben?“ 

„Ich habe Niemanden in Verdacht, Vater; aber wenn ich 
die Sache unterſuchen ſoll, muß ich den Charakter jedes Mitglie⸗ 
des des Haushaltes von Montheron und eines Jeden kennen ler⸗ 
0 > nur einigermaßen mit der Sache in Verbindung ſtehen 

onnte“ f 

„Es wäre Wahnſinn, die genannten Männer zu verdächtigen. 
Ich bat meinen Vertheidiger, einen Geheimpoliziſten zu beauftra⸗ 
gen, daß er ſich Mühe gebe, die Wahrheit zu ermitteln, und der 
Geheimpoliziſt ſowohl, wie der Advokat ermittelten und ſtimmten 
darin überein, daß ich, nur ich allein, ſchuldig ſei. Nicht der ge⸗ 
ringſte Schatten eines Verdachts fiel auf die erwähnten fünf Män⸗ 
nern, Alexa Ich habe Dir noch nicht alle Beweiſe, die gegen mich 
vorlagen, genannt, aber Du mußt fie wiſſen, ehe Du an die Auf⸗ 
gabe gehſt, die Du Dir geſtellt haft * 

‚Grit erzähle mir etwas von den Männrrn, Vater. Hatte 
nicht irgend einer einen Grund, den Marquis zu ermorden?“ 

„Einen Grund? Das kann man wohl nicht ſagen, obwohl 
unter Mitwirkung irgend eines ungünſtigen Zufalles, Jeder von 
ihnen des Verbrechens hätte verdaͤchtig werden können, wären nicht 
die Beweiſe gegen mich ſo überwältigend geweſen, — Jeder von 
ihnen, ausgenommen natürlich Roland Ingeſtre.“ 

„Und doch gewann er durch den Tod des Marquis.“ 

„Nicht direct. Wäre ich nicht des Mordes ſchuldig befunden 
worden, hätte ich ihm im Wege geſtanden; und da ich nun fort 
war, warſt Du noch ein Hinderniß für ihn welches er 
nicht bei Seite ſchieben konnte. Roland Ingeſtre war 
äbrigens eines Verbrechens unfähig, und wäre er dazu fähig 
geweſen, hätte er doch keine Beweggründe gehabt. Der ar quis 
war ein entfernter Verwandter, welcher ihn einlud, Wochen und 
Monate in Montheron zuzubringen und welcher ihm anſehnliche 
Geſchenke machte, — oftmals große Summen Geld —* 

Gortſetzung folgt), 


Br 


— 


Zn ſerate. Bekanntmachung. r —— 


Mit dem Tage der Eröffnung der N 
Graudenz⸗Jablonowoer Bahnſtrecke wer- N 


n N 
d e Nro. 471 6° Mgus., N 2 5 I b 1 R d II N 
Neo. 475 7° Abds. * 


in Jablonowo 8 Vorm, 828 Abds. | 5 
aus Jablonowo Nro. 472 9° Vorm. von zurüdgelegten 


drs 4 9° une. (N „„Kleiderſtoffen in Seide und Wolle, N 


in Graudenz 1022 Vorm., 


„ 10 Abds. N Mänteln, Teppichen, Möbelftoffen, Gardinen, verſchiedenen Decken, 8 
zur Beförderung von Poſtſendungen je M 


X 
er Met on. X fertigen Kleidern, N 
N 


Heute Vormittag 10% Uhr ent 

riß uns plötzlich der unerbittliche 

Tod unſern geliebten Sohn 

Richard 

in ſeinem noch nicht vollendeten 

Zten Lebens jahre. 

Dies zeigen allen Freunden u. 

Bekannten tief betrübt an. 

Max Lange 
und Frau. 


VBetauntmachung. Nachſtehende Perſonenpoſten werden N 


Die Lieferung von Kartoffeln und aufgehoben. le ſowie 
Erbſen für das tank Oi nis ſoll I. zwiſchen Biſchofswerder u. Graudenz. J einigen Hundert Meters diverſen Reſtern von 
ver geben werden. 2. „ Brieſen W/ P.,, Graudenz, u t en S t D f f en N 
Reflectirende wollen ihre Offerten 3. „ Briefen W. P. „ Rehden W./P. N 9 ; N 
bis zum 18. d. Mts. im Feſtungs⸗Ge⸗ u. 4. „ Graudenz „ „Jablonowo. 9 um zu räumen zu jedem annehmbaren Preiſe 
fängniß abgeben, woſelbſt auch die Lie“ Nen eingerichtet werden: N ) Dan, 
ferungs⸗Bedingungen eingeſehen werden] 1. eine 2tägliche Perſonenpoſt zwi⸗ 9 X 


können. ſchen Graudenz und Leſſen. N am 15. Nobember CT. N 


Thorn, den 11. November 1878. 2. ein täglich zweimaliges Privat: | N 8 2 X 
Königl. Feſtungs⸗Gefängniß. PconnfahemertzmilsenfRehnen W/. {N L. Bulakouski. N 


Bekanntmachung. Es eihalten folgenden Gang: N 2 22 2 wi . ie N 
= Zufolge Berfügung vom 2355 mi 1 gar: zwiſchen Graudenz und CEE ·‚·˖ x GGG ä GEL LEGE III GGGGNT 
ee 5 5 "Der 2 R . 3110 ni e 
ele drr bende een eren 1 dl ke een Mein Hold u. Silberwaaren⸗Heſchäth . „E9Under-Jtocken 
maunsfrau Jadwiga Rakowiez eben 15 9 6 Mas 2 Nehm. welches ich bedeutend vergrößert habe, befindet ſich jetzt Moritz Kaliski. $ 
ſelbſt unter der Firma „J. Rokowicz“ aus Leſſen 98, chm. : x „ Moritz Kaliski, Neuftadt. _ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter (uns |in Graudenz 8° Vorm, 45 Nchm. Eliſabethſtraße 265, im Hauſe des Hrn. G. Wakarecy Aſtrachaner Caviar, Räuckerlachs, 


e neben nete Copernicus a 
zorn, den §. November 188. 5 und empfehle mein gut aſſortirtes Lager zu den ſolideſten Preiſen. Ganſeleberpaſteten, Cer⸗ 
Königliches Kreis⸗Gericht. ef Bee reed 1. ch Reparaturen werden ſauber und billigſt ausgeführt. f velatwurſt ee — 

a f ö l un 5 
en Meino 10, Bam 10 no. S. Grolimann, Goldarbeiter. e ee 
EE ⁵˙ A A KEN in Rehden 10% Vorm. Abds. lifabet raße 2635. 2 ö 
A. Kasprowicez 3 Die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen — 55 5 friſche Grüzwurſt 


Biſchofswerder und Leſſen. 2117 20 iu ui 0 May, _ 
aus Biſchofswerder Stadt 101 Vorm. P U S 2 10 nun Pliſſee's werden in allen Bete 
in Leſſen Na 4 „ 12 Mtgs. . ten ſauber und ſchnell 

(Auſchluß an die 2. Poſt nach Graue 5 #0. gebrannt, ganz beſonders mache auf 
denz 2 Nachm) 16 ae Thorns und Umgeyend die ergebene Anzeige, die ſchön garnirenden Pliſſee's von 


pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


eee aus e ſſen 515 Nachm. a Mull und Tarlatan zu Ballroben auf⸗ 
Zum Frühſtück empfehlen 1 Biſchof * 7 g ; A 
3 chofgwerder Stadt 738 Abds. rn Y/ k meikſam. M. Wernick. 
Bouillon und Paſteten 4. Die 2. Perſonenpoſt von Graudenz 25 ue er 0 eee aan Yen 


Oberhemden u Sn LE Eliſabethſtraße Nro. 6 neben Herrn M Radt. Tiſchkartoffeln 
dur arnſee 756 . 5 n 2 effel o empfie 
erhem en 55 Weih⸗, Putz-, und Kurzwaarengelchäft . A Laa, Saab 


in Marienw. 935 Abds. eröffnet habe. 


ſowie Danzia, den 9. November { in, mi i | Kalender ro 
2 a, den 9. 5 8 Mein Beſtreben wirb es ſein, mir durch reelle Waare und billige Preiſe 
ſauber jede Sr Sem Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdi⸗ das Vertrauen meiner geehrten Kunden zu erwerben. i a 8 gi p 
A. Kube, Gerechteſtr. 128/9ù00 0 rector. 1 Indem ich mein Unternehmen gütigſt zu 1 W 18 9 
Anfang Dezember erſchein: 5 Der Dünger 1 H. Zucker, ® 
0 es 955 12 a D li t t t 6, 
Die Geſchwiſter Dezember er. zu haben. eben On dt Thorner Haus- u. Bolks- 
A. Hempler. . e e eee kalender, 
von * — — —— Von dem weitberüh ten amerikaniſchen Pöckelfleiſch aus der renommirten 


Torunski Kalendarz 


Gustav Freitag. Il If a | 1» Wilson Paeking Company“ polski 
Fünfter Band der „Ahnen C l m 0 * in Chicago Sinkende Vote 
In Leinenband 7 Mk. Vorzügliches rin auf Lager, empfehle den werthen Hausfrauen dasſelbe auch im Daheim und Frankfurter 
terauf erbitte kal- : Aulſc ein. 
De ee Erſcheinen Wickbolder Diet Ebenſo empfehle ich ganz friſche Sardellen-Leber⸗Wurſt, jo wie alle Wurf x Kalender, 
expebiren zu können. vom Faß. und feine Fleiſch Waaren in bekannter Güte zu ſoliden Preiſen. ee 
3014 g $ n's, Landwir a ar 
Walter Lambeck, Täglich friſcde . lender von Mentzel &von Lengerke 
’ Buchbandlung. [ U f l l Wakaree Jorſt⸗, Yagd-, Brennerei-, Holz 
3600 Mark | R. Lorenz 2 J. Zägl. Nolhbuch f K. 
. + 7... TE ÄTTTHRRRNETHTER TOTER: I Tägl. Notizbu ür Comto ; 
werden zur 1. Stelle eu 8 V AD BR et | ire, Motiz-, und . 
Grundſtück geſucht. 0? ſagt die Ex⸗ en eee neee een 7 eh Pr en e tagen An- entor 
pedition dieſer Zeitung. auder gearbeitet Gerechteſtr. Nr. 107. he 1 7 e für 1 . in ver⸗ 
— — , 5 ii Bi tedenen Ausgaben 2. ꝛc. 
lan Sippodron!! r 
auf der Esplanade. Ä er Erfnders and Ver. Kalender pro 
Täglich Großes Corſo-Neiten! | aer 
für Herren, Dawen und Kinder. Fabrik-Marke 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. Entree 30 Pfennig. ee Pacsimile und 
b Um zah'reichen Zuſpruch bittet de Wirkung Siegel ver- 
W. Bartling, Ne par ya In sehen. &- | vorrätbig bei 
h 5 bis Jetzt noch von keinem > orratbig bei 
Hippodrombeſitzer. Zahnreinigungsmittel übertroſſen t ’ 


Walter Lambeck. 
Buch bandlung. 
Zwei Lehrlinge, welche Kult ha⸗ 


worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster N h e zul 
Form nicht wie Zahnpulver feilend.— Angenehm ben, die Tiſchlerprofeſſion gründlich zu 
wohlthuender Geschmack, — Zweekdienlich und billig. — a 410 rag % Kar 

. IK, . Araberftraße. 


ll Die Packangen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige Re 


Hiermit die ergebene Weittheilung, daß ich am heutigen Tage die 


Bud)= Papier- u. Schreibmaterialien-Handlung 
von Herrn W. Maletzki übernommen habe, und unter der Firma: 


J. Rakowicz, 


tführen werde. 25 5 ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von inen rma ergehil en 
for 15 wird mein Beſtreben ſein, durch ſchleunigſte und pünktliche Ef⸗ Hugo Claas, Droguen-Handlung ); 8 Sm ab 83 
fectuirung der Ordres, ſowie durch gute und billige Waare das Ver⸗ F. Menzel in Thorn. ine große Nemife vermiethei 
trauen meiner geehrten Kunden zu erwerben. und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) E Jacob L. Kalischer 


Thorn, den 11. November 1878. 


b — — Eu mn. Zimmer, part., iſt von ſo⸗ 

Fehr Bee 

\ g derm. Neuſtadt Kl. Gerberſtr. 80. 
Dr. med. Koch'ſeher Stadt - Theater. 


5 + Donnerſtag, den 14. November. 
Univerfal-Magenbitter erben gad Thorn 


als bewährtes Getränk zu Linderung bei Beschwerden in Folge ge- Wit der Feder. 
hemmter Verdauung, Hämorrhoidalbeschwerden und Verschleimung Unter dem Siegel der Ver⸗ 


J. Rakowiez, 


2 f Eismaschinen% 8 


on einer a von medicinischen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Zeug- N ; 
Leiftungafäßigteit bis zu 2000 Pfand 5 Stunde. er nisse anerkannt, iſt in Originalflaſchen a Mk. ſteis echt zu 2 ſchwiegenheit. 
Vatent. Mineralwaſer. Zlpparate Se ben bei Herrn Im Vorzimmer Seiner 
K Oskar Kropif in Nordhausen a. Harz. Oskar Neumann in Chorn. Excellenz. 
er ee, ke 5 Teer 111 Die eee. 
— — — — ——－ l, 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


—— —— — — - 
u 
1 


Bei Walter Lambeck in Thorn, 


ud nachſtehende nützliche Bücher in neueſten Auflagen 
f ft 1 ede Buchhandlung in Quedlinburg.) 


(Zur Erklärung von Fremdwörtern ) 
Neues Fremdwörterbuch, 


worin man jedes in Zeitungen, Büchern und in der 
Umgangssprache vorkommende fremde Wort erklärt 
findet, Enthält 14,000 fremde Wörter, Ein 
Nachsehlagebuch für Jedermann, sorzüglich für 
Zeitungsleser. Von Fr. Weber. 10. Aufl. 1 Mk, 


u. Ueber den Umgang mit dem 
wei 


blichen Geſchlecht. 


Oder: Die Kunſt, wie fich junge Männer durch 
eiu 4 Benehmen die Neigung, des weib⸗ 
lichen Geſchlechts erwerben und dauernd er⸗ 
halten köunen. Mit 24 Umgangs⸗Klugheits⸗ 
regeln. — Von A. Eberhard, Profeſſor. 
Neunte Auflage. 2 Mk. 


Als Geſchenk für 1 empfiehlt ſich: 
ie 


Beſtimmung der Jungfrau 


und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. 

Nebſt Regeln über guten Ton, Auſtand, An⸗ 

| mutb, Würde, geſellſchaftliches Leben. Von 
Dr. Seidler. Elfte Auflage. 2 Ml. 


(Anweiſung zur angenehmen Unterhaltung). 


Carlo Bosko, das Zauberkabinet, 


oder: Das Ganze der Taſchenſpielerkunſt. 
Euthaltend (110) wundererregende Kunſtſtücke 
durch die natürliche Zauberkunſt mit Karten, 
Ningen, Würfeln und Kugeln; mit und ohne 
Gehülfen auszuführen. 
Dreizehnte Auflage. — 2 Mk. 


(Beſter Brieffteller in 26. Auflage. 
W. Campe's vollſtändiger 


Briefſteller, 


oder Anweiſungen, Briefe aller Art nach den darin 
enthaltenen 230 Muſterbriefen im beſten Styl 
ſchreiben und einrichten zu lernen. Ferner 100 Formulare 
zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften. 
Sechsundzwanzigſte Auflage. — 1 Ml. 50 Pf. 

NB. Es iſt dies unbedingt einer der beſten Brief⸗ 
ſteller, wovon mehr als 125,000 Expl. in 25 
Auflagen abgeſetzt wurden. 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 
Enthalteud 265 intereſſante Anekdoten und 
Schwänke, von Künſtlern, Gelehrten, wie auch von 
Friedrich dem Großen, Kaiſer Wilhelm J. 
und dom Fürſten Bismarck. 

Von Fr. Rabeuer. 21. Auflage. 1 Mk. 

Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen 
und daraus gern wiedererzählen. 
E 


zu haben: 


＋ 1 Die Kunſt ? 2 2 
ein vorzügliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen, ſo daß man alles was man hört 
und lieſt beſſer behalten kaun. — Auf Wahr⸗ 
heit, Vernunft und Erfahrung beg 8 
Von Dr. Hartenbach. — 13. Auflage. 1 Mk. 


Louis le petit . 
oder: Der immer gern geſehene Geſellſchafter. 
Enthaltend 28 Taſchenſpielerkünſte, 25 Karten. 
kunſtſtücke, 24 Geſellſchaftsſpiele, 58 Räthſel / 
und 12 humoriſtiſche Gedichte. Preis 1 Mt. 25 Pf. 


Praktiſches Schachbüchlein. 
Eine deutliche Anweiſung zur Erlernung des Schach⸗ 
ſpiels nebſt 29 Regeln dazu, ferner die Darſtel⸗ 
lung der ſinureichſten Züge und 14 Muſter⸗ 

Partieen berühmter Schachſpieler. 

Von Alf. v. Breda. 6. Auflage. 1 Mk. 


Praktiſcher Unterricht in der — 


* 


doppelten 
Buchführung 


für das Geſchüft eines Inhabers, für das Societäts⸗ 
und Fabrik⸗Geſchäft um Journal, Caſſa buch, 
Hauptbuch u. ſ. w. auf die einfachſte Weiſe 
überſichtlich zu führen. — Mit Anweifung zur kauf⸗ 
mänuiſchen Correſpondenz. 
Von W. Trempeuau (Buchhalter). 
Zweite verb. Aufl. 4 Mk. 


Die Handelswiſſenſchaft, 


zur leichten Erlernung der Haudelsgeographie, 
der Correſpondenz, des kaufmänniſchen Nechmens⸗ 
der einfachen und doppelten Buchführung, der 
Wechſelordnung, der Wgarenkunde; Münz⸗, 
Maaß⸗ und Sewichts⸗Erklärung, Anweiſung 
zur Schönſchreibekunſt, nebſt 12 Biographien 

berühmter Kaufleute. — Von Fr. Bohn. 

16. verb. Au fl. 5 Mk. 

Zur Aneignung gediegener merkantiliſcher Kenntniſſe 
können wir kein beſſeres als dieſes zeitgemäße Buch 
empfehlen. 2 


are nn ——— 


der geſammten eldmeßkunſt. 
1) Die Aufnahme, Berechnung und Theilung 
aller Felder, Wieſen, Gärten u ſ. w. 2) Vom 
scheiden, e 3) Bom Nivelliren, Mark- 
cheiden, Drainiren, Terrainaufnehmen und 
Planzeichnen. Herausgegeben von dem königl. 
ſüchſ. Kammerrath v. Schlieben. Von J. B. Montag 
verbeſſerte ſiebente Auflage 4 

Mit 1000 Zeichnungen. 7 M. 


Bollftändiges Fabre 


2 


Toaſtbüchlein, 


oder 300 ausgezeichnete Toaſte 

und Trinkſpra e zum Ausbringen 

dei Geburtstagen, Kindtaufen 

n. Gaſtmählern. Von Alvensleben. 
3. Auflage. — 1 Mk. 


100 
Polterabendſcherze 


zum Vortrage für 
einzelne Damen und Herren 
und zur Aufführung durch 
zwei und mehrere Perſonen. 
Von Alvensleben. 5. Auflage. 
Preis 1 Mt. 50 Pf. 


Der Damenfreund, 


oder Kunſt, Männerherzen be⸗ 
urtheilen, gewinnen uns feſſeln 
zn lernen. Ein Begleiter für 
liebende Damen, welche ſich 
Männerherzen erobern und 
erhalten wollen. 
Bon Arthur Grünau. 1 Mk. 25 Pf. 
— . . 


Katechismus der 


Stiliſtik. 


Ein Lehr- und Hülfe buch für Jeder⸗ 
mann, zur Belehrung über Stiliſtik, 
Wortbengung Satzbau, Inter⸗ 
punktion und Verslehre. 
Von Oskar Klemich, Director. 
Preis 2 Mk. 50 Pf. 


Der Mensch und sein 
Geschlecht, 


oder Belehrungen über die Geheim- 
nisse m ichen Natur, über 
physische Liebe, Natur- 
zweek, Schwangerschaft 
und eheliche Geheim- 
nisse. 
Von Dr. Albrecht. 
Sechzehnte Auflage. 1 M. 50 Pf, 


(Vorkommende innere und äußere 
Krankheiten zu heilen) 


t Der Leibarzt, 
oder 500 Hans arzneimittel gegen 
145 verlommende Krankheiten der 
Menſchen, um felbige mit erprobten 

ansmittelm zu heilen; nebſt der 

nft ein langes Leben zu er: 
halten, über die Wunderkrüfte des 
kalten Waſſers und Hufeland's 
Hans: und Neiſe⸗Apotheke. 
13. verb. Aufl. Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Bei allen vorkommenden Krank⸗ 
heiten liefert dieſes Buch Rath und 
Hülfe und ſollte wegen ſeiner Nütz⸗ 
lichkeit in leiner Familie fehlen. 


Berlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg. 


Baron v. Ehrenkreutz, 
das Ganze der 


Angelfiſcherei. 
1) Fiſche aus der Ferne herbeizu⸗ 
locken; 2) von der Laichzeit; 3) von 
natürlichen und künſtlichen Ködern; 
4) Angelgeräthſchaften; 5) die Fiſch⸗ 
arten; 6) der beluſtigende Krebsfang. 
Zehnte Auflage. 2 Mk. 50 Pf. 


Der Blmenfrenund, oder die 


Pflanzencultur im 


Zimmer, 
euthält eine ſehr praktiſche Anweiſung 
wie 270 der beliebteſten Blumen 
und Pflanzen, durch richtige Wahl 
der Erdart, durch zweckmäßiges 
Begießen im Zimmer cultivirt 
und durch Samen u. Stechlinge 
vermehrt werden können. 
Von A. Fahldieck, Kunſtgärtner 
in Quedlinburg. Preis 1 Mk. 


Der Luſtfeuerwerker, 


zur Selbſtanfertigung von Raketen, 
Schwärmern, Feuerrädern, 
Leuchtkugeln, bengalifchen 
Flammen, Kanonenſchlägen 
u. ſ. w. Von A. Loden. Mit vielen 
Abbildungen. 1 Mk. 50 Pf. 


(Für Liebende ſehr nützlich.) 


Briefſteller f. Liebende 
beiderlei Geſchlechts. — Ent⸗ 
— 100 Muſterbriefe über alle 
iebesverhältniſſe im blühendſten 
Styl und in den eleganteſten Wen⸗ 
dungen, nebſt 20 ausgezeichneten 
Polterabendſcherzen und Hoch⸗ 
zeitsgedichten. 
Von G. Wartenſtein. 


Um in allen Lebensverhältniſſen 
beſſer ie empfiehlt ſich: 


Dreizehnte Aufl. 1 Mk. 50 Pf. Fr. Meyer, 
Unterricht für Liebhaber d Neues ch 
BR PR Complimentirbu 
, BAER u F e d 
8 itte üb tand, 2 
chen, Bu finken, Lerchen, — 75 geſelſchoftiſchen 


Stieglitze, Hänflinge, Zeiſige 

u. ſ. w. Dieſelben zu lieb zu 

zähmen, zu unterrichten; ferner 
amen, zum ver did 


er Vögel. 

8. illuſtr. Aufl. Preis 1 Mk. 
(Bei jetzt beginnenden Gartenarbeiten 
iſt als ſehr practiſg zu empfe hlen;) 

er populäre 


Gartenfreund, 
enthält 150 Anweiſungen 
Gartenbau, zur Anlegung von 
Treibkaſten, zur Blumen: und 
Gemüſezucht, 50 Geheimniſſe der 
Gartenwirthſchaft, 32 Mittel zur Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Inſecten und einen 

Gartenkalender. 
Von Fr. Schmidt u. Herzog. 
Vierzehnte Auflage. 2 Mk. 50 g. 


Galanthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie er 
ſein ſoll. Enthaltend 20 Regeln 
des feinen Tons und des An⸗ 
ſtandes, 30 Liebesbriefe, 20 
deklamatoriſche Stücke, 28 Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele, 16 Karten⸗ 
kunſtſtücke, Anekdoten und 
Toaſte. Von F. Schuſter, Profeſſor. 
Sechszehute Auflage. 2 Mk. 50 Pf 
Es iſt dies ein in jeder Hinſicht vorzüg⸗ 
liches Bildungs⸗ u. Geſellſchaftsbuch. 


Umgang. 94 Glückwünſche bei 

Neujahrs⸗, Namens⸗ u. Ge⸗ 

burtstagen, 15 Liebesbriefe, 13 

Aureden beim Tanz, 20 Ge: 

dichte bei Hochzeits und Ge⸗ 

burtstags⸗ 3 und 
dbaſte 


T f 
Dreißigſte Aufl. Preis 1 Mk. 25 Pf. 


zum Zur Feier von Familienfeſten: 
F. Schellhorn, 120 auserleſene 
Neujahrs⸗-, Geburtstags-, 
Namens: und Abſchieds⸗ 
Gedichte, 28 Stammbuchs⸗ 
verſe und 29 ſchöne Toaſte. 
12. Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 


A. F. Frehſe's — bewährte 
Fang ⸗ und 
Jagdmethoden 


gegen Füchſe, Marder, Wieſel, 

Dachſe, Wildkatzen und ver⸗ 

ſchiedene Raubvögel. Nebſt An- 

weiſung, Haſen und Wildpret aus 

der Ferne herbeizulocken. Verbeſſ. 

durch v. Ehrenkreutz. Fünfte Auflage. 
Preis 1 Mt. 50 Pf. 


Drug von J. Hörling's Wwe. (G. A. W. Tappe) in Halberſtadt. 


